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^AblO TV SlNÖ Aur UNtEAE Stixe
Datum Zeit

5.5.86 1832

Radio

RSR 1

Sprache

f
ZS

LU 162.
Rubrik: SOI -PREMIERE Magazine

PRO JUVENTUTE essaie d'en finir avec leproblème que lui pose une oeuvre charita'le -"KINDER DER LANDSTRASSE" - dont elle a été
responsable pendant près de 50 ans.
Francis Luisi r a assisté à la conférence de
presse auj. à Berne

?ehrtém°ignageS' Parmi oux celui de Mariella

Dauer: 1 9 '

Datum Zeit Radio TV Sprache ZS

5.5.86 ca.12.4o Z Pialrkt
8

Rubrik: Z am Mittag

Stiftung Pro Juventute - Stellungnahme zum Hilfswerk"Kinder der Landstrasse" - die "Radgenossenschaft dmLandstrasse fordert Entschuldigung ...M.Huberrichtet

Datum

5.5.86
Zeit

15.25
Radio

DRS 3

TV Sprache

Dialekt
GRAFFITI

Pro Juventute und "Kinder der Landstrasse"
Bericht von der Pressekonferenz

Ausführungen von a.BR Friedrich, Heinz.Bruni
(Zentralsekretär), Mariella Mehr (Rad-Gen.)

Datum Zeit

/. 5.86 1800
Radio

RSR 1

Sprache

f
ZS

LU 155(»

Rubrik: SOIR-PREMIERE

Pendant près d'un 1/2 siècle PRO JUVENTUTE
s'est chargé dé sédentariser les nomades sui

ses en trouvant dos placements pour enfants
de ziganes dans des familles ou desshoraes: En
1973 P.J. mit fin à ce programme.

Compte rendu de la conférehco de presse de
PRO JUVENTUTE PAR Francis Luisier
M: "Kinder der. Landstrasse"
-rit.101, ïtstU*'

Dauer: 30 Min

Datum Zeit Radio TV Sprache
4.6.86 19.oo S.R.Int £

ZS

o45174

Rubrik : DATELINE

Bundespräsident EGLI entschuldigt sich bei den Fahrenden
für die PRO JUVENTUTE-Aktion "KINDER DER LANDSTRAS-

Ein Bericht von Peter Haller

Sendung in englischer Sprache Dauer 3'

Datum Zeit

3.6.86 12*0
Radio

RSR 1

Sprache

f
ZS

1? o(>$:
Rubrik: MIDI-PREMIERE

Alfons Egli, 18 pros de la Conféd, a publiqueprésenté les excuses de la Confédération à
l'égard des familles de nomades démantelés oa
PRO JUVENTUTE ENTRE 1926 et 1973.

Les explications de.M.Jacquard ai de F.Luisie:
Datum Zeit Radio TV Sprache ZS

3.6.86 1 800 RSR 1 f 1 .1,7 1 576

Datum

6.5.86
Zeit

0600
Radio

RSR 1

Sprache

f
ZS

LU 169

Rubrik: MATIN-BREMIERE

Page noire évoquée hier devant la presse: ent
1926 et. 1973 quelques 600 enfants tziganes on
été placésou adoptés contre le gré de leur
parents : action entrepris sous l'égide de l'oev
re "KINDER DER LANDSTRASSE", oeuvre liée à
PRO JUVENTUTE.
Francis Luisier s'exprime sur la cjlistion des
^dossiers des enfants adoptés.

Datum Zeit

5.5.86 19QO

Radio TV

DRS

Sprache

D/Dialekt
ZS13864:

13924:
3243890

Rubrik: DRS aktuell 4376

Im Zusammenhang mit Kinder der Landstrasse
fand eine Pressekonferenz statt. Ein
Filmbericht. Mariella Mehr kommt zu Wort.
Heinz Bruni äussert sich.

2'

Rubrik: SOIR-PREMIERE

Le prés de la Confédération ryprosenté des
excuses publiques ce matin aux Suisses, à tous
les citoyens, nomades y compris.
M. Alfons Egli explique au mi cro do M.Savary
pour quelles raisons il adjugé utile de
présenter ces excuses.

M:PRO JUVENTUTE

Datum Zeit

3.6.86 12.20
Radio TV

Zürisee
Sprache

Dialekt
Rubrik: MITTAGSREPORT

"Kinder der Landstrasse" Akten versiegeln
zum Hilfswerk der PRO JUVENTUTE
Gespräch mit Walter Trachsler (Pro Juvemtute)
und Angeline Fankhauser erwähnt

Datum Zeit

5.5.86 1900

TV

DRS

Sprache

D/Dialekt
ZS13864S

13924*2.
324389P

Ein weiterer

Datum

5.5.86
Rubrik:

Zeit Radio

18.08 Z

L am Abig

TV Sprache

Dialekt
ZS

R8 o775

— Kontroverse zwischen der Stiftung Pro Juventute (Hilfswerk

Kinder der Landstrasse) und der Radgenossenschaft
Landstrasse - Ausschnitte aus der Pressekonferenz -
Informationen und Interviews

Datum Zeit Radio TV

5.5.86 17.50 Zürisee
Sprache

Dialekt
ZS

Rubrik: ABIGREPORT

Pro Juventute und "Kinder der Landstrasse"

Bericht vom Auftritt der Fahrenden an der
Pressekonferenz
- eine Sprecherin der Rad-Genossenschaft

stellt Forderungen-

- Stellungnahme von Heinz Bruni (Zentralsekre
tär Pro Juventute)

- erwähnt: Markenverkauf
6 Mir

Datum

5.5.86

Zeit

17.46

Radio

24

Sprache

Dialekt

7,5'

Rubtlk: DRS aktuell 4376

Im Zusammenhang mit Kinder der Landstrasse
fand eine Pressekonferenz statt. Ein
Filmbericht. Mariella Mehr kommt zu Wort.
Heinz Bruni äussert sich.

Ein weiterer Beitrag in der Tagesschau(3min)

Dauer ;%4Min

Dauer: iQmin

Datum Zeit Radio

6.5.86 0800 RSR 1

Sprache

f
ZS

LU 197C

Rubrik: MATIN-PREMIERE

Action "ENFANTS DE GRANDE ROUTE" nr ée par
PRO JUVENTUTE de 1926 à 1973 et destinée à .a
destruction du nomadisme en Suisse.

ÎUn commentaire de Francis Luisier

zs

M o41o

Kontroverse zwischen der Stiftung Pro Juventute (Hilfswerk

Kinder der Landstrasse und der Radgenossenschaft
Landstrasse der Informationschef der Pro Juventute

nimmt Stellung

Datum Zeit Radio TV

5.5.86 12.38 Zürisee
Sprache

Dialekt
Z$

Rubrik:
MITTAGSREPORT

Pro Juventute und "Kinder der Landstrasse"

Bericht von der Pressekonferenz
- Vertreter der Rad-Genossenschaft intervenieren

Dauer: 4^in

26
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Pro Juventute und KSZE: Zwei Seelen, ach.

Wir Jenischen geben nicht auf
Betr. Rubrik -Zu Gast». Beitrag -Nicht verschachert werden sollen, sofort ab-
aufgeben» von Rudolf Friedrich, Tgbl. blasen würde, damit Licht in das Dun-
vom 10. Mai 1986. kel der Machenschaften der von ihm
Unter dem Titel «Nicht aufgeben» präsidierten «Fiktion, die kein
Beschreibt alt Bunderat Rudolf Friedrich wusstscin hat», kommt. Schon die
über die in Bern stattfindende KSZE, Angst, die seine eigenen Funktionäre
in deren Rahmen zurzeit ein
Expertentreffen über menschliche Kontake
durchgeführt wird. Familienzusammenführungen,

Eheschliessungcn über
die Grenzen, elementare Menschenrechte

und Grundfreiheiten sind die
Forderungen, für die sich Herr Friedrich

als Präsident der Schweiz.
Helsinki-Vereinigung einsetzt und der schleppende

Gang dieser Verhandlungen sind
der Gegenstand seiner Kritik.
Nur wer am 5. Mai 1986 an der
Pressekonferenz der Pro Juventute, die von
demselben Herrn Friedrich alsStif-
tungsratspräsident geleitet wurde,
teilnahm, kann sich von der Dimension
des Zynismus dieses Rudolf Friedrich
ein Bild machen. Hier war von den Je-
nischen die Rede, die von Herrn Friedrichs

Pro Juventute in eigener
Machtvollkommenheit noch heute in ihren
Grundfreiheiten und ihren elementaren

Menschenrechten beschränkt
werden, indem man ihnen die Akten, die
die Verbrechen der Pro Juventute
beweisen, vorenthält. Der teuflische
Plan, diese Akten den.«rechtmässigen
Eigentümern», den Kantonen,
zurückzugeben, kann nur von Eingeweihten
und von Betroffenen durchschaut werden.

Wer weiss, wovon die Rede ist
und wer gesehen hat, wie das Akten-
einsichtsrecht gehandhabt werden soll,«*
und wer eine Ahnung hat, was in diesen

Aktien steht, erkennt sofort, dass
hier eine Rechtsverweigcrungs-und '

Vertuschungsaktion grössten Ausmas-
ses im Gange ist. Die Rechtlosigkeit
der Jenischen soll für alle Zeiten
zementiert werden.
Nicht aufgeben, jawohl-, Herr Friedrich,

wir werden nicht aufgeben, wir,
die Jcnischcn und die immer zahlreicher

werdenden sesshaften Schweizer,
die Ihre Doppelzüngigkeit erkennen.
Wie sagt Herr Friedrich doch so schön:
«Wo es um existentielle Grundwerte
geht, ist Zurückhaltung fehl am Platz.
Da gibt es auch keine Neutralität.»-
Wir werden uns keine Zurückhaltung
auferlegen, und die Deutlichkeit unserer

Worte wird denen des von Friedrich
gelobten Botschafters Pianca,
Delegationsleiter der Schweiz an der KSZE, in
nichts nachstehen.
Es stände Herrn Friedrich gut an, wenn
er die durch nichts gerechtfertigte
Hast, mit der die Akten der Opfer des
«Hilfswerks« der Pro Juventute nun

vor diesem Lichte haben, müsste einen
Mann mit staatsmännischen Qualitäten
hellhörig werden lassen.

Hans U. Ellenberger
Suscnbühlstr. 25.7000 Chur

Der «Beobachter» hat es vor einigen
Jahren publik gemacht, heute ist es
einer weiten Öffentlichkeit bekannt: Die
Pro Juventute hat in den Jahren von
1926 bis 1973 mehr als 600 Kinder der
Jenischen, der Fahrenden in der
Schweiz, von ihren Eltern gewaltsam
getrennt. Der damalige Leiter dieses
Unternehmens, Dr. Alfred Siegfried,
hat das Hilfswerk «Kinder der
Lnndstrassc» unter Zuhilfenahme
faschistischer Lehren unter der
Schirmherrschaft der Pro Juventute ins Leben
gerufen. Am letzten Samstag liess Frau
Rietmann im «Tagblatt» einen der
betroffenen Fahrenden zu Wort kommen.
Er erzählt: «Es war in Binzikon. Man
zerrte mich in eine schwarze Limousine
und fuhr mit mir in ein Erziehungsheim.»

Er und seine 24 Geschwister
seien alle «gestohlen» worden. Kein
Jenischer gebe freiwillig ein Kind her.
Daher seien eigentliche Mcnschcnfän-
gcr durch die Dörfer gezogen und hätten

die Kinder eingesammelt, «so, wie
man streunende Hunde einfange».
Letzte Woche nun hatte der zuständige

Mann der Pro Juventute eine allgemei- «Wiedervereinigung getrennter Famine,

aber öffentliche Entschuldigung gc- lien» vorsieht,
genüber den Zigeunern verweigert: Diese Kontakte sowie die Wicderver-
«Eine Institution hat kein Gewissen» cinigung seien nämlich «elementare
(Tagesschau vom Montag, 5. Mai). Die Menschenrechte und Grundfreiheiten»
in den 50 Jahren gesammelten Akten und dürften von der Bürokratie der
werden den Betroffenen ebenfalls vor- Ostblockländcr nicht so restriktiv
geenthalten. Auch ist von keinem Inter- handhabt werden, erklärt der Präsiesse

etwas zu spüren, dieses dunkle Ka- dent, darum dürften wir auch «nicht
pitel schweizerischer Geschichte in ir- aufgeben» und müssten zäh weiter-
gendeiner angemessenen Form
aufzuarbeiten. (Schade um eine Institution
wie die Pro Juventute, die ängstlich
verscherzt, was ihr eigentlich gar
niemand nehmen will: ihre Glaubwürdigkeit!)

In derselben «Tngblatt»-Ausgabe referiert

der Präsident der Schweiz. Helsin-

arbeiten, denn «wo es um existentielle
Grundwerte geht, ist Zurückhaltung
fehl am Platz».
Die Sache mit den Zigeunern und jene
derauscinandergerisscnen Familien in
Ost und West haben nicht nur inhaltlich

einen Zusammenhang. Sie haben
ihn vielleicht erraten: Der Mann, der

ki-Vercinigung über das «Expcrtcnircf- die «elementaren Menschenrechte und.
fen über menschliche Kontakte», wcl- Grundfreiheiten» in Bern vertrat, ist
ches eben in Bern stattgefunden hat. derselbe, der den Zigeunern eine über-
Die Experten der Menschlichkeit tag- fällige anständige Entschuldigung ver-
ten in Bern, um der KSZE-Schlussakte weigerte, unser alt Bundesrat Rudolf
von Helsinki Nachachtung zu verschaf- Friedrich!
fen, insbesondere deren dritten Teil,
der «die Erleichterung menschlicher
Kontakte über Grenzen hinweg» und

/'im
_Zu Gast_

Im Rahmen ilcr Konfcren- lieh in die Wirklichkeit untren

über Sicherheit und gesetzt werden, und es ist
Zusammenarbeit in Euro- der eigentliche Sinn des
pa (KSZE) findetzurzeit in Uerner Expertentrcffcns zu
Hern das Expertentreffen überprüfen, inwieweit die
über menschliche Kontakte seinerzeiligen Vereinba-
statt. Es stützt sich auf die rungen die politische Wirk-
Schlussakte von Helsinki lichkeit in der Zwischenzeit
vom 1. August 1975. Im verändert haben. Das Rc-
dritten Teil jenes Doku- sultat ist leider kein erfreu-

liches. Die Anwendung der
Nicht aufgeben k,aren Helsinki-Regeln für

_ grenzüberschreitende Kon-
mentes geht es um die Er- '"kte werden von der So-

leichtcrung menschlicher wJc'un,°n. von Rumänien,
Kontakte über Grenzen "u,8ar|5"' dcr C?SR und

hinweg, namentlich zwi- der BDR zwar in unter-
selten Ost und West. Insbe-

Jtadolf Friedrich

schiedücher Weise, ii müssen und jahrelang hän- ;.tsondere sollen sieh Ver- '/?' sehr slark gig sim, Rumj„icn rn Resulialen geluhn.
wamllc in verschiedenen „U Sen nu^Unen'm î'"",'"" Bcwilli«""8 "" Gernde die Schwei* darf
Umlern ohne srnsse Ung.nl Famd.enmsnmmenrnhrung bei den llenrühnngen nm
Schwierigkeiten besuchen J"*» teilweise l olen. - wenn überhaupt erteilt - ejnc Verbcsserune dieser
können Auseinanderpciis- mit hohen Lôsegeldem er- Verhältnisse nicht abseits
senen Familien wird die m am*:rn i-anuern werucn kauft werden. In den mei- .«-hen auch wenn dr müh.
Möglichkeit in Aussicht ge- !icn Of«Maaten riskiertem um jjnd und keine kurzfri-
stcllt, sich in einem Land Jen nur «hr restriktiv zuge- Gesuchsteller nicht bloss, sticcn Erfolce versnrechen
ihrer Wahl wieder zu yer- Ï abgewiesen zu werden, was l£s ist denn auch erfreulich',
einigen. Die Ebeschl.es- ^J ^ rn ntlln für

dw ,RcEcler0m"s* aus" dass der schweizerische
sung von Bürgern verschic- Jf " Familien, fur y-fjem m„ Sanktionen Delegationsleiter Hot-

S-ÄSVSS; t feiSÄSS Kündigung »ÄÄ-Ä-s 2«:ÄÄÄferner von der Förderung dcn ^r- g höherer Schulbildung Da ib, „ auch kejnc Ncu_
des Tourismus, von sport Ii- "jr: "oer- für seine Kinder u.a.m. iralitiit
chcn Kontakten und von ^"djiche Hindernisse in Ucdeutct das, dass alle I3e-

Regcgnungen Jugendlicher ^88 8®* mühungen letztlich um-
unterschiedlicher Nationa- ^,ne Studie der schweizcri- sonst sind und wir uns mit /• /lität. füen Helsinki-Vcfctni- den heutigen Vethällniisen 1

f^!cîc Absichtserklärungen t""6 tetgt bcivpielsweise. abfinden müssen? Schon Dr. Fmdtkh. ,k o.n-
klingen vielversprechend, dass in der Ischechoslowa- die Tatsache, dass es um dcsrai, Wimerihur, i« Pcawdem
Aber Absichten sind nur kei Ausreisegesuche bis zu elementare Menschcnrech- der Schweiz. Ileldnki-Vereini-

^sinnvoll, wenn sie allmäh- 30 Amtsstellcn durchlaufen te und Grundfreiheiten eun8

geht, verbietet eine solche
Haltung. Ganz resultatlos
waren die bisherigen
Bemühungen im übrigen auch
nicht. Immer wieder sind in
einzelnen Fällen Lösungen
erzielt worden. Der Druck
der öffentlichen Meinung
im Westen und die zähe
Arbeit vieler Institutionen
sind erfahrungsgemäss
nicht ohne Einfluss auf die
östliche Praxis, und nur
schon das Stattfinden des
Berner Treffens mit seinem
erheblichen Presseecho hat
offenbar in einer beträchtlichen

Zahl hängiger Fälle

RADGENOSSENSCHAFT DER LANDSTRASSE
Interessengemeinschaft des Fahrenden Volkes in der Schweiz

Ott UNO (NGOs-ECOSOC) »M'fcinnt

CI«m«nlo Graft
Postfach 135
CH-SOO WttHngsn
Tal. 058/ZS 3683

Betrifft: Zu einseitig Infomlert, von B.Steinmann,
Leserbrief

Sehr geehrte Frau Stelnnann,

In elnea geben wir Ihnen vollkommen recht; noch Informiert
die Presse xu einseitig. Der Grund dafür liegt darin, dass
die Medien leider nicht so leicht an das im Archiv der Pro-
Juventute gelagerte Material kommen wie aelnerseit Sie und

Ihresgleichen. Der Respekt vor Menschen und deren persönlichen
SehutcvÜrdlgkelt würde ea der Presse wohl auch verbieten,
sich nachtrf.glIch noch damit tu brtlaten. In Dosslere
Einblick gehabt xu haben, ohne den davon Betroffenen auch

die Möglichkeit su geben, sich daxu xu äussern. Sie hetten

daiu Gelegenheit, well Menschenwürde und Persönllchkeltsschuti
Jenen Verursachen» eines Jahrsehnte dauernden kulturellen
und sozialen Holocausts so fremd waren wie weiland Hitlsr
und seinen Helfershelfern.

Sie beziehen sich In Ihrem Schrieb auf wissenschaftliche
Arbeiten, die angeblich beweisen sollen, dass Jenische keine
Zigeuner sind. Uns persönlich ist es egal, wie Sie uns zu

nennen belieben. Doch selbst d k® angebliche Tatsache, dass
wir keine Zigeuner sind rechtfertigt keineswegs dis
Verbrechen an der Menschlichkeit, die an uns begangen wurden.
Diese Ihre Aeusserung disqualifiziert Sie, nicht uns.
Uebrlgens, andere Wissenschafter, andere Meinungen. Wir
als Betroffene weigern uns, In diesen l'icherllchen Dlsküra

einzugreifen. Wir sind Menschen und meinen, die Würde des
Menschen sei unantastbar, gleich welcher sozialen Gruppe,
Rasse oder Bevölkerung er sich tur;eh':rlg fühlt.

SCHAMOTL - DIE ZEITUNG OESE AMR ENDEN VOLKES
IN OES SCHWEIZ

Postfach 135. CM-5430 Wellingen

Die Rqdge'nossenschaft der Landstrasae hatte selbst Gelegenheit,
die von Ihnen verteidigten wissenschaftlichen Arbelten über
Jenlsehe zu studieren und tu überprüfen. Das Auamass an

Arrogant, das Ausmasa aber auch an offensichtlichen Lügen,
Diffamierungen ganter Sippen hat uns erschreckt und erschüttert.
Dass noch heute solche raseenhyglenlach beeinflusste
Paaphlete von sogenannten Viasenschaftern als Beweise

zur Rechtfertigung des damaligen *una der Pro Juventute
herangezogen werden stimmt uns nachdenklich. Es dürfte
Sie Interessieren, dass sich heute einige dieser noch lebenden
Verfechter des damaligen Herrenaenschendenkens wenigstens
andeutungsweise davon distanzleren. So gab zum Beispiel
Dr. Benedikt Fontana, heutiger Direktor der Hell- und
Pflegeanstalt Valdhaus In 0hur kürzlich öffentlich zu, fits Denken
des Gründers der Abteilung: Xlnder der Imngstrasse, A.
Siegfried, sei "von der rassenhygienischen Ideologie des Naxl-
deutschlands beelnflusst gewesen. Die Dissertation Fontanas
dürfte Ihnen bekannt aeln. Hoch 19(â berief er aich In seiner
Arbeit auf Dr. R. Ritter, dessen Studien Uber Zigeuner und
andere "nichtarische Züchtungakreise (Zitat Ritter)" schliesslich

zum Mord an 650'000 Zigeunern und andern, nlchtseashaf-
ten Bevölkerungsgruppen Deutschlands führte.
Abschliessend bitten wir Sie, da Sie anscheinend zum Thema

Jenlsehe in der Schweis nichts Aufbauenderes zu sagen haben,
wenigstens su schwelgen. Falls Sie ea nicht lassen können
möchten wir Sie wenigstens dazu veranlassen, mit Betroffenen
der PJ-Aktlon tu reden, sloh ihre Geschichten .antuhören
Falls Sie noch nicht gans verhärtet sind gäbe es Ihnen
Gelegenheit, wenigstens einen Bruchteil der Folgen dieser
unseligen Aktion, des Schmerzes, des uneraessllchen Leids
verstehen tu lernen. Vir haben es una zur Aufgabe gemacht,
dieses Leid und diesen Schmers zu lindern Vir haben es uns
zur Aufgabe gemacht, den Fahrenden In der Schweiz ein neues
Selbstbewusstaeln und damit den Grundstock für ein neues
kulturslles und soziales Solbatverstündnis tu geben. Vir
lassen nicht tu, dass Menschen wie Sie mit neuen Diffamierungen

und menschenverachtenden Jeusaerungen diese Arbelt
behindern.
Mit freundlichen Grtlssen, _f( _ <//>

Aber zum Glück gibt es «Schweinereien»

nur im Osten, wie das neuste
Beispiel zeigt: Wie die russischen
Verantwortlichen ihr eigenes Volk und den
Rest der Welt warnten, informieren,
aufklären, das ist «menschenverachtend»

(K. H., «Tagblatt»). Finde ich
auch. Aber bei uns, glauben Sie, käme
so etwas nicht vor: Bei uns kommen die
Verantwortlichen nicht mehr weg von
den Mikrophonen, nicht mehr aus den
Redaktionsstuben heraus: Sie warnen,
sie informieren, sie klären auf, was das
Zeug hält... oder? Denn eben: «Wo es
um existentielle Grundwerte geht, ist
Zurückhaltung fehl am Platz.» Tatsächlich!

Kurt Fröhlich
Bin. 9042 Speicher

Zu einseilig informiert
In letzter Zeit hat ein unerhörtes Kesseltreiben

gegen Pro Juventute eingesetzt, dem sich
Massenmedien mit Lust (am Skandal)
angenommen haben. Die Öffentlichkeit dürfte dabei

doch sehr einseifig informiert wurden sein.
Pro Juventute trägt an dieser Einseitigkeit
insofern eine Mitschuld, als sie auf jede
vernünftige Information verzichtete und die Dinge

laufen iiess. Sie hatte dafür allerdings
einen Grund: Streng auf dem juristischen
Standpunkt beharrend, verfocht sie den
Gedanken. mit der Veröffentlichung von Akten
und Fakten die Persönlichkeitsrechie der
Betroffenen zu verletzen. Solche Argumentation
mag juristisch einwandfrei sein, kann sich
aber schädlich auswirken.

Ich bin insofern in einer etwas besonderen
Lage, als ich in den Anfängen der Aktion, als
Volontärin auf dem Zentralsekretariat von
Pro Juventute arbeitete, mit der Absicht, eine
Doktordissertation über dieses Thema zu

verfassen. Dementsprechend hatte ich Einsicht in
die Familiengeschichten und in die Fälle.
(Dieses Dissertationsthema konnte dann
nicht verwirklicht werden, weil der betreffende
Professor plötzlich verstarb und kein anderer
sich dafür interessierte.) In jenen Anfängen
war von irgendwelcher Unmenschlichkeit
nichts zu spüren. Im Gegenteil, es bestanden
die besten Absichten, die übrigens von der
Öffentlichkeil geteilt wurden, denn die Spenden
fossen reichlich.

Am Beispiel der «Kinder der Landstrasse»
kann man ersehen, in welchem Ausmass sich
in den letztenfünfzig Jahren die gesellschaftspolitischen

und moralischen Anschauungen
geändert haben. Man glaubte damals an die
intakte Familie und deren Vcrpßichtungcn zu
einer ordnungsgemässen und regelmässigen
Erziehung. «Ausflippen» war weder in Mode,
noch wurde es geduldet. Uneheliche Mutterschaft

war verfemt. Man hatte ein (vielleicht
kleinbürgerliches) Erziehungsideal und dieses
war die Norm.

Da hinein passten die «Jenischen» schlecht.
(Jenische sind übrigens, das ist wissenschaftlich

nachgewiesen, keine Zigeuner). Man
erachtete es als notwendig, dass solche Kinder
in geordnete Verhältnisse kommen müssten.
Von einer Rassendiskriminierung, wie heute
gefaselt wird, war keine Rede. :Aber im
bürgerlichen Sinne waren die Kinder aus den
Anfängen der Aktion ausgesprochen vernachlässigt

und teilweise auch durch das unrcgclmäs-
sige Leben gesundheitlich gefährdet. Ob die
Aktion später über das Ziel hinausschoss.
kann ich nicht beurteilen.

Aber es gehfmeines Erächtens nicht an.
eine Institution, die der ganzen Jugend unseres

Landes tausendfach geholfen hat. einfach
blindlings zu verdammen, ohne echte Kenntis
der Verhältnisse und des Vorgefallenen. Und
vergessen wir nicht: auch heute noch werden
Kinder ihren erzichungsunfähigen Ehern
weggenommen, müssen sie weggenommen
werden. Gerade in Fällen, wo es um Grundsätze

der Menschlichkeit geht, muss man
sachlich sein und Menschlichkeit auf beiden
Seiten walten lassen. Beatrice Stcinmann

27


	Radio und TV sind auf unserer Seite

